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Facility Management im Einsatz

Denken vom Einsatz her – diese strategische Vorgabe ist nicht nur 
strukturbestimmend für die Streitkräfte, sondern auch für die Wehr-
verwaltung. Als infrastruktureller Bedarfsdecker unterstützt die 
Wehrverwaltung dabei die Streitkräfte in den Einsatzgebieten. Einen 
zukunftsweisenden Weg hat die Wehrverwaltung mit der Entwick-
lung der Konzeptstudie Einsatzinfrastruktur 1000X beschritten. Mit 
diesem konzeptionellen Ansatz ist eine umfassende, lebenszyklus
orientierte Unterstützungsleistung für die stationäre Unterbringung 
von 1.000 Soldaten an einem unbekannten Einsatzort X verbunden. 
Das Konzept 1000X folgt methodisch dem Lebenszyklusansatz und 
betrachtet Planung, Errichtung und Betrieb einer Einsatzinfrastruk-
tur im Gesamtkontext. Die g.e.b.b. wurde im Rahmen des Projektes 
mit der Erstellung eines einsatzbezogenen Betriebskonzeptes für 
Facility-Management-Leistungen (FM) beauftragt.

Die Realisierung des Projektes erfolgt phasenorientiert. Im Jahr 
2010 wurden durch die g.e.b.b. folgende Leistungen erbracht:
•  �Entwicklung eines einsatzbezogenen Betriebskonzeptes in Anleh-

nung an das Standard-Rahmenmodell für den optimierten FM-
Betrieb von Bundeswehrliegenschaften im Inland,

•  ��Optimierung/Standardisierung von FM-Leistungen und -Prozessen 
im Einsatz (einschließlich Medienver- und -entsorgung),

•  ��Prüfung/Anpassung der FM-Organisationsstrukturen,
•  ��Entwicklung eines spezifischen Schulungskonzeptes zur Qualifi-

zierung von Mitarbeitern für den Dienst in Einsatzliegenschaften.

In der sich anschließenden Phase 2 wird es im Jahr 2011 im Wesent-
lichen darum gehen, die konzeptionellen Ansätze praktisch auszu-
gestalten und so weit zu entwickeln, dass ab II. Quartal 2012 die 
Realisierung einer neuen Einsatzinfrastruktur entsprechend der 
1000X-Philosophie erfolgen kann. 

Facility Management im Grundbetrieb

Im Mai 2010 wurde durch die Abteilungsleitung Wehrverwaltung 
das im Pilotprojekt Bundeswehr-Dienstleistungszentrum (BwDLZ) 
Köln entwickelte Facility-Management-Rahmenmodell gebilligt und 
zur flächenweiten Umsetzung angewiesen. Ziel ist die bundesweite 
Implementierung des neuen Organisationsmodells in allen 53 BwDLZ 
und die Schaffung einer einheitlichen Informationsbasis mit stan-
dardisierten Kennzahlen als Grundlage für ein effizientes und 
transparentes Facility Management. Die optimierten Strukturen 
und Abläufe orientieren sich an den Best Practices der Privatwirt-
schaft und versetzen die BwDLZ in die Lage, bei gleichbleibendem 
Qualitäts- und Serviceniveau kosteneffizient ihre Leistungen zu 
erbringen.

Nach Realisierung aller Verbesserungsmaßnahmen sollen Ende 
2012 Ausgabeneinsparungen in Höhe von 10 % für die Bewirt-
schaftung der Liegenschaften realisiert werden. Die wirtschaft-
liche Optimierung geht einher mit einer Steigerung der Leistungs-
qualitäten.
Die g.e.b.b. hat den Projektverlauf aktiv durch folgende Leistungen 
mitgestaltet:
•  ��Unterstützung bei der Planung, Steuerung und Überwachung aller 

Aktivitäten zur flächendeckenden Umsetzung der Ergebnisse aus 
dem Pilotprojekt BwDLZ Köln,

•  �Entwicklung und Durchführung des Projektberichtswesens,
•  ��Beratung bei der Erstellung der Wirtschaftlichkeitsuntersuchung 

sowie Vorbereitung der begleitenden Erfolgskontrolle,
•  ��Entwicklung eines Qualitätsaudits als Instrument der Projekt

erfolgssicherung.

Der Schwerpunkt der Projektaktivitäten lag auf der flächendecken- 
den Implementierung der neuen Matrixorganisation sowie des ent
wickelten Führungs- und Steuerungssystems. Dabei stützt sich Letz
teres maßgeblich auf die durch das System SASPF zur Verfügung 
gestellten Daten und Informationen. Beide Maßnahmen dienen der 
Zielsetzung, die FM-Organisation zur nachhaltigen Optimierung zu 
befähigen. Zum Jahresende 2010 ergab sich folgender Status:
•  ��Umfassende Informationsveranstaltungen wurden in der Fläche 

durchgeführt.
•  �Die Matrixorganisation ist nahezu vollständig in allen 53 BwDLZ 

eingeführt.
•  �Erste Objektmanagerschulungen wurden durchgeführt.
•  �Das Führungs- und Steuerungssystem ist implementiert, aller-

dings noch nicht durchgängig realisiert.
•  �Ein Schulungskonzept für die Energiemanager ist erstellt.

Im Jahr 2011 gilt es, aufbauend auf das neue Organisationsmodell, 
konkrete Verbesserungs- und Einsparmaßnahmen zu formulieren 
und schrittweise in die Umsetzung zu bringen. 
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Geschäftsfeld  
Strategisches Immobilienmanagement

Durch die Zustandsbewertung der Immobilien und die Ermittlung 
des erforderlichen Instandsetzungsbedarfes wird eine aktuelle 
und neutrale Datenbasis über das Immobilienportfolio der Bundes-
wehr geschaffen. Diese bildet die Grundlage für Investitionsent
scheidungen, Entwicklung von Instandhaltungsstrategien sowie 
Maßnahmen- und Budgetplanungen. 

Das Konzept der Bestandserfassung wurde 2009 zunächst an einem 
Pilotprojekt erprobt. Die dafür notwendigen Leistungen inklusive des 
dafür erforderlichen Erfassungs- und Bewertungstools wurden durch 
die g.e.b.b. im Rahmen einer europaweiten Ausschreibung vergeben.

Im Rahmen des Eigentumsübergangs der Bundeswehrliegenschaften 
auf die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA) soll die Bundes-
anstalt den baulichen Zustand aller Liegenschaften und den Umfang 
des vorhandenen Instandhaltungsstaus ermitteln. Daher begleitete 
die BImA das Projekt Bestandserfassung intensiv und entschied sich 
nach Abschluss des Piloten, das von der g.e.b.b. erprobte Konzept 
und das eingesetzte System für die eigene Bestandserfassung zu 
übernehmen.

Aufgrund der im Pilotprojekt gesammelten Erfahrungen unterstützte 
die g.e.b.b. das BMVg in einer Projektgruppe mit der BImA bei Vorbe-
reitung und Konzeption der Gesamtaufnahme, die 2011 beginnen und 
voraussichtlich 2013 abgeschlossen sein wird. Zurzeit berät die 
g.e.b.b. bei der Untersuchung, in welchen Bereichen die durch die 
Aufnahme gewonnenen Erkenntnisse für die Bundeswehr genutzt 
werden können. Ziel ist es, durch die dann verfügbaren Daten und 
Informationen die Planungsergebnisse sowie die nachfolgende kon-
krete bauseitige Umsetzung noch weiter zu verbessern.

Infrastrukturmanagement

Zurzeit erarbeitet die g.e.b.b. Ideen zur Neuausrichtung des Liegen-
schaftswesens der Bundeswehr unter Einbeziehung von Best Practice-
Beispielen aus der Wirtschaft mit dem Ziel einer strategischen Fort-
entwicklung des Immobilienportfolios. Die Erfahrungen von großen 
Organisationen, die im Immobilienmanagement vor vergleichbaren 
Aufgaben standen wie jetzt die Bundeswehr, sollen ausgewertet und 
eingebracht werden. Es geht darum, aufzuzeigen, wie die Bundeswehr 
zukünftig mit der Ressource Infrastruktur effizient, flexibel und wirt-
schaftlich umgehen sollte.

Flächenmanagement

Ein Schwerpunkt liegt auf der Entwicklung eines Flächenmanage-
ments mit dem Ziel einer effizienteren Flächenauslastung und einer 
Steigerung der Nutzerzufriedenheit. Dabei soll vor allem die Qualität 
der zur Verfügung gestellten Infrastruktur verbessert werden bei 
gleichzeitiger Reduzierung der eingesetzten Mittel.

Werterhaltung von Gebäuden und Anlagen durch Schulung 

Viele große Schäden an der Infrastruktur könnten vermieden werden, 
wenn die Ursachen dafür rechtzeitig erkannt würden. Das Schulungs-
konzept WEGAS (Werterhaltung von Gebäuden und Anlagen durch 
Schulung) wurde durch die g.e.b.b. in Zusammenarbeit mit der Abtei-
lung Wehrverwaltung, Infrastruktur und Umweltschutz entwickelt, um 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf der Ortsebene bei der Früh-
erkennung von kleinen Bauschäden zu unterstützen. Der Mix aus 
Schulungen sowie Online- und Printmedien wurde 2010 in zehn Bundes-
wehr-Dienstleistungszentren getestet. Die Erkenntnisse sollen 2011
in die Objektmanagerlehrgänge einfließen, die an der Bundesakademie
für Wehrverwaltung und Technik in Mannheim durchgeführt werden. 
Die g.e.b.b. unterstützt die Überarbeitung des Schulungskonzeptes.

Geschäftsfeld  
Energie, Umwelt, Entsorgung
 
Die Bundeswehr gibt jährlich ca. 360 Millionen € für Heizenergie 
und Strom aus. Die Forderung nach Reduktion des CO2-Ausstoßes 
und die ständig steigenden Energiekosten zwingen die Bundeswehr 
zum schonenden Umgang mit der knappen Ressource Energie. 

Wir unterstützen die Bundeswehr bei der Bewältigung dieser Aufgabe. 
Im Fokus stehen dabei sowohl strategische und konzeptionelle 
Ansätze als auch die operative Durchführung von Pilot- und Grund-
satzprojekten. Der Bereich der Energie wird mit Blick auf Effizienz-
steigerungen von der Beschaffung bis zur Entsorgung über den 
gesamten Lebenszyklus betrachtet. 

Energieeinkaufsoptimierung 

Die Liberalisierung des Energiemarktes hat die Energiewirtschaft 
grundlegend verändert. Darüber hinaus hat sich die EEX-(European-
Energy-Exchange-)Börse in Leipzig als Strom- und Gashandelsbörse 
etabliert. Durch den Einkauf der hier gehandelten differenzierten 
Strom- und Gashandelsprodukte ergibt sich die Möglichkeit, vorlie-
gende Verbrauchsprofile optimal abzudecken.
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3. �Prüfung, ob die energetische Nutzung vorhandener Wasservor-
kommen (zum Beispiel Thermalwasser, Brauchwasser, Abwasser) 
in den Liegenschaften zusätzliches Potenzial bei der Bundeswehr 
erschließen kann.

4. �Ermittlung, ob und in welcher Größenordnung das bei der exten-
siven, naturschonenden Bewirtschaftung von Freiflächen anfal-
lende Material unter naturschutzrechtlichen, ökologischen, tech-
nischen und wirtschaftlichen Aspekten für eine energetische 
Verwertung zur Verfügung steht und geeignet ist (Biomasse
potenzialanalyse).

Die Umsetzung von Projekten zum Einsatz Erneuerbarer Energien 
in der Wärmeversorgung wurde in 2010 weiter vorangetrieben. Zwei 
Projekte aus dem Interessenbekundungsportal auf der Homepage 
der g.e.b.b. konnten erfolgreich umgesetzt werden. Hierbei wurden 
7.000 MWh an fossiler Energie auf Wärmelieferungen aus Erneuer-
baren Energien umgestellt. Dies entspricht knapp 14 % des Jahres-
ziels zur Umstellung fossiler Energien auf regenerative Energien in 
der Bundeswehr. Neben dem Einsatz regenerativer Energieträger 
konnten zudem die CO2-Emissionen und die Wärmebezugskosten 
der beiden Liegenschaften deutlich reduziert werden. 

Über die Homepage der g.e.b.b. konnten sich interessierte Anbieter 
von Ökowärme informieren und Interessenbekundungen abgeben. 
Für die Nutzung dieser Möglichkeit haben sich bereits mehr als 
120 Unternehmen registriert. Bislang haben in 35 Fällen Anbieter 
ein entsprechendes Interesse bekundet. Sie repräsentieren insge-
samt ein Mengenvolumen von ca. 300.000 MWh Wärme aus Erneu-
erbaren Energien. Bis zur Strukturentscheidung, die im Herbst 2011 
erwartet wird, ist die Nutzungsmöglichkeit des Interessenbekun-
dungsportals der g.e.b.b. zunächst ausgesetzt worden.

In 2010 wurden Möglichkeiten zur energetischen Abwassernutzung 
in der Bundeswehrliegenschaft Fürstenfeldbruck und dem Bundes-
wehrkrankenhaus Koblenz untersucht. Für Koblenz konnte ein Kon-
zept zur energetischen Abwassernutzung zur anteiligen Wärmebe-
reitstellung für ein neu zu errichtendes Gebäude auf der Liegenschaft 
der Wehrverwaltung übergeben werden. 

In dem seit 2010 laufenden Projekt „Biomassepotenzialanalyse“ 
werden an den Truppenübungsplätzen Klietz und Baumholder Mög-
lichkeiten zur energetischen Verwertung der bei der Freiflächen-
landschaftspflege anfallenden Biomasse erarbeitet. Der Beachtung 
des Naturschutzes kommt in dem Projekt eine besondere Bedeu-
tung zu, da die Truppenübungsplätze Teil des europäischen Natur-
schutzsystems „Natura 2000“ sind. Insgesamt müssen die Anstren-
gungen zur Zielerreichung bis zum Jahr 2020 weiter intensiviert 
werden. Die enge Zusammenarbeit zwischen der Abteilung Wehr-
verwaltung, dem Bundesamt für Wehrverwaltung, den Wehrbe-
reichsverwaltungen und der g.e.b.b. ist dabei das Fundament, auf 
dem der weitere konkrete Projekterfolg gebaut wird.

In dem Projekt Energieeinkaufsoptimierung unterstützt die g.e.b.b. 
die Bundeswehr bei der Einrichtung eines Zentralen Energieein-
kaufs und prüft marktübliche Beschaffungs- und Organisationsmo-
delle auf Anwendbarkeit in der Bundeswehr. In einem ersten Schritt 
sind die Lieferverträge inhaltlich und zeitlich synchronisiert worden; 
ab 2013 soll der Energieeinkauf über marktübliche Organisations-
modelle durchgeführt werden. Erhebliche Einsparpotenziale können 
damit p. a. erschlossen werden. 

Fernwärmevertragsoptimierung

In diesem Projekt untersucht die g.e.b.b. in Zusammenarbeit mit 
dem Bundesamt für Wehrverwaltung bundesweit alle Verträge der 
Bundeswehr zur Versorgung mit Fernwärme (Gesamtkosten bun-
desweit jährlich ca. 30 Millionen €). Bei einer Vielzahl von Verträgen 
wurde Einsparpotenzial identifiziert. Diese werden nun mit den Fern-
wärmelieferanten verhandelt. Auch dadurch sind dauerhafte Ein-
sparungen pro Jahr zu erwarten. 

„mission E“

Das Bundesamt für Wehrverwaltung und die EnergieAgentur.NRW 
führen seit Oktober 2006 die Energieeffizienzkampagne „mission E“  
durch. Ziel dieser Kampagne ist es, die zivilen und militärischen Bun-
deswehrangehörigen zur Energieeinsparung zu motivieren. Die Ein-
sparungen lagen im ersten Jahr bei 65 Millionen Kilowattstunden, 
umgerechnet 23.000 Tonnen CO2 und rund 5,3 Millionen €.

Zur Sicherstellung der weiterführenden und nachhaltigen Einsparung 
von Energie durch Nutzermotivation hat die g.e.b.b. ein Konzept zur 
Fortführung des Projektes entwickelt. Die Umsetzung dieses Konzep
tes wurde beschlossen und befindet sich zurzeit in der Realisierung.

Erneuerbare Energien

Energieeinsparmaßnahmen und eine verringerte Nutzung fossiler 
Energieträger tragen zur Reduzierung der CO2-Emissionen bei und 
unterstützen damit die klimapolitischen Zielsetzungen der Bundes
regierung. Gleichzeitig erhöht eine verstärkte Nutzung Erneuerbarer 
Energien längerfristig die Versorgungssicherheit der Liegenschaften 
und verringert die Abhängigkeit der Bundeswehr von Energieimpor-
ten. Die g.e.b.b. bearbeitet aktuell im Bereich Erneuerbare Energien 
folgende Projekte:

1. �In einer Realisierbarkeitsuntersuchung sind Maßnahmen zu er
mitteln, die den Anteil Erneuerbarer Energien bei der Wärme- und 
Stromversorgung der Bundeswehr bis zum Jahr 2020 auf 20 % 
steigern sollen.

2. �Prüfung, an welchen struktursicheren Standorten der Bundeswehr 
der Wärmebedarf künftig (teilweise oder vollständig) aus Erneuer-
baren Energien gedeckt werden kann.
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Bei der Modernisierung des Verpflegungsmanagements geht 
die Bundeswehr neue Wege. Im Mittelpunkt steht dabei ein  
auf Qualität und Wirtschaftlichkeit ausgerichteter Ressourcen-
einsatz.

Zurzeit betreibt die Bundeswehr rund 250 Truppen- und Einsatz-
küchen in Eigenregie sowie etwa 30 Behördenkantinen, die an 
Kooperationspartner vergeben sind. Davon gehören 215 Trup-
penküchen im Grundbetrieb zur Territorialen Wehrverwaltung. 
Im Jahr 2010 verzeichnete die Produktion ein Minus von 3,2 % 
auf rund 17,1 Millionen Beköstigungstage gegenüber dem Vor
jahresniveau. Nicht nur das sich verändernde Dienstgeschäft, 
sondern insbesondere die bereits zum Ende des Jahres einge-
leiteten Veränderungen im Ausbildungsbetrieb (Reduzierung der 
Grundwehrdienstleistenden) führten zu diesen Einbußen, da im 
Auslandseinsatz keine Rückgänge zu verzeichnen waren.

Grundbetrieb

Auch in 2010 galt es, auf Basis der festgestellten Leistungsdaten 
(Verpflegungsfachcontrolling) die Modernisierung und damit die 
Optimierung der Verpflegung weiter voranzubringen. Hierzu wurde 
ein besonderer Schwerpunkt bei der Fort- und Weiterbildung 
gesetzt. Die g.e.b.b. führte insgesamt rund 80 Schulungen für 
Küchenfachpersonal sowie zusätzlich rund 30 Lehrgangstage für 
Leitungs- und Lenkungsmitarbeiter des Fachbereichs Verpfle-
gung durch. Die betriebliche Umsetzung wurde durch intensive 
Schulungsmaßnahmen abgesichert. Alle Maßnahmen wurden so 
angelegt, dass die Leitungskräfte nach Abschluss der Initiativ
unterstützung die weiteren Aktivitäten in eigener Regie fort
führen können.

Ziel und Erfolg der ganzheitlichen Schulung lassen sich an ver-
schiedenen Parametern ablesen. So konnte trotz um bis zu 32 %  
gestiegener Rohstoffkosten der Wareneinsatzwert aufgrund ver-
änderter Materialbewirtschaftung nachhaltig verbessert werden. 
Die Gesamtkosten konnten gegenüber dem Vorjahr um 15,6 Mil
lionen €, die Stückkosten weiterhin um 2,2 % auf nunmehr 
17,58 € gesenkt werden. Nimmt man hier Bezug zum Referenz-
jahr 2002, dem Beginn der Modernisierungsbemühungen, so wird 
die erhebliche Effizienzverbesserung des Verpflegungswesens 
der Bundeswehr sichtbar: Die Stückkosten konnten von damals 
24,00 € auf heute 17,58 € /BKT gesenkt werden. Dies war nur 
durch gemeinsam getragene Maßnahmen mit der Abteilung 
Wehrverwaltung im BMVg, dem Bundesamt für Wehrverwaltung 
und den Wehrbereichsverwaltungen umsetzbar.

Parallel zu den auf den direkten Betrieb gerichteten Maßnahmen 
wurden die Aktivitäten auf eine weitere Standardisierung der Pro-
zesse, so bei der Verpflegungsplanung, der Warenbeschaffung, 
der Prozessbewertung und -ausgestaltung, ausgerichtet. 
Die wesentlichen Optimierungshebel waren und sind:
•  �Optimierung der operativen Prozesse,
•  �Reorganisation des Einsatzes von Personalressourcen,
•  �flexible Anpassung des Angebots an Kundenbedürfnisse,
•  �aktives Standortmarketing in der Verpflegung
•  ��und nicht zuletzt eine ständige Weiterentwicklung unter dem 

Slogan „Bestleister-Prinzip“.

Die Untersuchung des Verpflegungswesens in den vier Bundes-
wehrkrankenhäusern durch die g.e.b.b. zeigte zum Teil erhebliche 
Optimierungsmöglichkeiten auf. Diese konnten durch gezielte Um
setzungsmaßnahmen der verantwortlichen Wehrbereiche zu großen
Teilen bereits im Jahr 2010 realisiert oder eingeleitet werden. Für 
das Bundeswehrkrankenhaus Hamburg war es am wirtschaft-
lichsten, auf den Neubau eines eigenen Wirtschaftsgebäudes zum 
Betrieb der Patienten- und Mitarbeiterversorgung zu verzichten. 
Stattdessen erfolgte durch die Wehrbereichsverwaltung Nord eine 
Ausschreibung der Gesamtleistung. Diese mündete in eine Vergabe 
an einen privaten Caterer mit Wirkbetrieb seit 1. März 2011. Erst-
mals wird ein Bundeswehrkrankenhaus durch einen Kooperations-
partner komplett von außen versorgt, ohne Einbußen bei Qualität 
und Nachhaltigkeit.

Im vergangenen Jahr konnte durch die diversen vom federführen-
den Referat im BMVg beauftragten Untersuchungen das hohe 
Optimierungspotenzial (Qualität und Wirtschaftlichkeit) beim Zu
sammenlegen von bewirtschafteter Betreuung und Verpflegung 
nachgewiesen werden. Hier gilt es, für die Zukunft konzeptionell 
und zielgerichtet gemeinsam mit Bedarfsträger, Kunden und Ver-
tretungsgremien konkrete Umsetzungsmöglichkeiten herauszu
arbeiten, die den Ansprüchen der Bundeswehr und ihrer Angehö-
rigen genügen.
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Ausblick

Das Jahr 2011 wird geprägt von den Maßnahmen zur Umgestaltung 
der Bundeswehr. Die Aussetzung der Wehrpflicht, das sich ver
ändernde Dienstgeschäft, neue Strukturen und nicht zuletzt Haus-
haltseinschränkungen werden erheblichen Einfluss auf das Verpfle-
gungswesen nehmen.

Moderne Verpflegung wird zukünftig nicht nur an der Erfüllung einer 
Bedarfsforderung gemessen, sondern an dem Wert, den der Nutzer in 
seiner Situation hieraus ableiten kann.
Dies betrifft folgende Gruppen:
•  �den Bedarfsträger als rahmengebende Instanz,
•  �den einzelnen Kunden (Verpflegungsnutzer),
•  �den Arbeitgeber, der die Leistungsfähigkeit seiner Mitarbeiter erhal-

ten und der beim Kampf um die besten Köpfe gute Verpflegung als 
„social benefit“ einsetzen will,

•  �die Mitbestimmungsgremien wegen der Wertsteigerung des Ar
beitsplatzes, aber auch wegen der Erhaltung des sozialen Gefüges, 

•  �den Haushälter bei der Frage nach Mehrfachsubventionen oder 
Mittellenkung.

Hierzu ist es erforderlich, gemeinsam im Sinne der oben genannten 
Nutzen ein Verpflegungsmanagement zu realisieren, das sich nach-
haltig, ressourcenoptimiert, attraktiv und flexibel diesen Aufgaben 
stellt.
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Verpflegung im Einsatz –  
eine militärische Kernkompetenz

Vom Einsatz her denken und handeln: Der Fokus der Verpflegungs-
optimierung ist auf die Weiterentwicklung eines robusten und allen 
militärischen Bedürfnissen entsprechenden Versorgungssystems 
gerichtet. 

Die besondere Herausforderung liegt hierbei in der Koordination der 
im Inland durchzuführenden Fort- und Weiterbildung, der Inübung-
haltung des militärischen Verpflegungsfachpersonals sowie der 
Praxiserprobung in allen Operationsarten und weltweiten Einsatz
gebieten der Bundeswehr.

Es ist eine robuste, unterbrechungsfreie und den hygienischen 
Erfordernissen entsprechende Versorgungskette sicherzustellen. 
Die angebotene Verpflegung soll den Soldatinnen und Soldaten im 
anstrengenden Einsatzdienst mit seiner seelischen Belastung durch 
mehrmonatige Kasernierung physische Regeneration, Genuss und 
empfundene Wertschätzung bieten.

Im Einsatzgebiet KFOR wurde ein seit 2008 eng durch die g.e.b.b. 
begleitetes Projekt im April 2010 mit der Eröffnung der neuen Ein-
satzstandortküche Prizren und dem damit einhergehenden Betrei
berübergang erfolgreich beendet. Hierzu wurde in Zusammenarbeit 
mit der Optimierungsgruppe Verpflegung ein Phasenplan zur Über-
gabe und Übernahme der Betreiberverantwortung erarbeitet. 

Im Rahmen des Verpflegungsfachcontrollings fand sowohl eine 
Begleitung der im Einsatzgebiet eingesetzten militärischen Verpfle-
gungskräfte bei der Erstellung und Bewertung von Management
berichten als auch die Durchführung von Coachingmaßnahmen im 
Rahmen der einsatzvorbereitenden Ausbildung des Lehrgangs „OVS 
KFOR“ an der Logistik-Schule statt.

Neben der Weiterentwicklung der logistischen Steuerungssysteme 
und der Managementqualifikation der Fachsoldatinnen und -solda-
ten erfolgte die Praxiserprobung eines systemtauglichen standardi-
sierten Speiseangebots. Ein von den Soldatinnen und Soldaten gut 
akzeptierter, zentraler, auf allen Systemen anwendbarer Speiseplan 
bildet nun die Grundlage einer zielgerichteten einsatzvorbereiten-
den Ausbildung. Er ist auch Basis für optimierte Dispositions- und 
Produktionsprozesse. Die Verpflegungsqualität ist mittlerweile kon-
tingentübergreifend einheitlich hoch und stabil. 

Für das Einsatzgebiet Afghanistan (ISAF) wurde der durch die 
g.e.b.b. vorgelegte Konzeptentwurf zur Grundlage der militärischen 
Bedarfsforderung gemacht. Derzeitig unterstützt die g.e.b.b. bei der 
Erstellung des logistischen Konzeptes für die Folgeversorgung ISAF. 

Ausblick

In enger Zusammenarbeit mit der Territorialen Wehrverwaltung und 
dem Führungsstab der Streitkräfte unterstützt die g.e.b.b. nach dem 
Grundsatz „Vom Einsatz her denken“ die Weiterentwicklung und 
Gesamtoptimierung des Verpflegungsmanagements sowie die Ein-
bindung der Folgeversorgung ISAF in den logistischen Wirkverbund 
der Streitkräfte. Hierzu ist es notwendig, die bestehenden Konzep-
tionen und Weisungen an die Erfahrungen, Erkenntnisse und Reali-
täten der Einsätze anzupassen bzw. zu überarbeiten.

Darüber hinaus gilt es, zur Sicherstellung von robusten und geübten 
Rückfalloptionsszenarien eine auf alle Szenarien und Systeme abge-
stimmte Konzeption zur Inübunghaltung des militärischen Verpfle-
gungsfachpersonals zu entwickeln.
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Moderne Anreizsysteme und die Verbesserung der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf erhöhen nachweislich die Attraktivität 
eines Arbeitgebers. Beides stärkt Mitarbeiterbindung und -motiva-
tion. Das gilt gerade auch für den Arbeitgeber Bundeswehr. Ein 
besonderes Gewicht erhalten in diesem Zusammenhang die 
demografische Entwicklung sowie das Aussetzen der Wehrpflicht.

Um die zukünftigen Anforderungen von Einsatz- und Grundbetrieb 
personell bewältigen zu können, wird sich die Bundeswehr zu
nehmend einem sich verschärfenden Wettbewerb um qualifiziertes 
und motiviertes Personal stellen müssen. Dies hat die politische 
Führung der Bundeswehr erkannt und im Januar 2011 den „Maß
nahmenkatalog zur Steigerung der Attraktivität der Bundeswehr“ 
in Kraft gesetzt. Mit drei priorisierten Projekten unterstützt die 
g.e.b.b. die Abteilung Personal-, Sozial- und Zentralangelegen-
heiten sowie den Führungsstab der Streitkräfte.

Projekt Kinderbetreuung

Die Betreuung der Kinder von Bundeswehrangehörigen ist ein Kern-
element zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Dienst. 
Für die Realisierung von Lösungen zur Kinderbetreuung an einzelnen 
Standorten hat die g.e.b.b. einen Leitfaden entwickelt, der die re
gional verantwortlichen Dienststellen dabei unterstützt, geeignete 
Strukturen aufzubauen. Mit der erstmaligen Veröffentlichung dieses 
„Leitfadens Kinderbetreuung“ durch den Führungsstab der Streit-
kräfte wurde bereits im Juni 2009 der Startschuss für die Auswei-
tung des Projektes „Kinderbetreuung“ in die Fläche gegeben. Seit 
März 2011 liegt zum Leitfaden nun eine aktualisierte Fassung vor, in 
die Erfahrungen aus der bisherigen Projektarbeit eingeflossen sind. 
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Der Maßnahmenkatalog stellt die Bedeutung der Kinderbetreuung 
besonders heraus. Ausgewählte Bundeswehrstandorte sollen in den 
nächsten Jahren eine eigene Kinderbetreuungseinrichtung erhalten. 
Aktuell berät die g.e.b.b. vorrangig die Universität der Bundeswehr 
München bei der Einrichtung einer Kinderkrippe mit 36 Plätzen auf 
dem Campusgelände der Uni. Seit April 2011 können am Bundes-
wehrkrankenhaus Westerstede die mit Unterstützung der g.e.b.b. 
erworbenen Belegplätze für Kinder bis 6 Jahre genutzt werden. 
Darüber hinaus unterstützt die g.e.b.b. nach wie vor die Partner
referate im Bundesministerium der Verteidigung (BMVg) und das 
Streitkräfteamt, um das Projekt „Kinderbetreuung“ weiter voranzu-
bringen.
 

Praxistest Kinderbetreuungsportal

Das Kinderbetreuungsportal der Bundeswehr stellt eine Plattform 
dar, auf der Eltern, werdende Eltern und Dienstvorgesetzte sich 
zum Thema Kinderbetreuung und rund um das Thema Familie 
informieren können.
Hier treffen sich Angebot und Nachfrage, Nutzerinnen und Nutzer 
können miteinander kommunizieren und nach verfügbaren Be
treuungsmöglichkeiten suchen. Das Kinderbetreuungsportal wird 
derzeit im Pilotbetrieb von der g.e.b.b. geführt und voraussichtlich 
2012 mit neuem Gesicht in den Flächenbetrieb übergehen. Im 
Pilotzeitraum haben über 12.000 Nutzer das Portal besucht. Es 
wird an Standorten in der ganzen Bundesrepublik gelesen. Viele 
Anfragen bereichern die Arbeit des Redaktionsteams der g.e.b.b. 
im Hinblick auf die Verbesserung und thematische Ausweitung 
des Portals. Mehr als 6.000 Betreuungseinrichtungen sind erfasst 
und werden durch zahlreiche bereitgestellte Informationen er
gänzt. Der Zugriff kann für registrierte Nutzer sowohl aus dem 
Intranet der Bundeswehr als auch über das Internet bundesweit 
erfolgen. Die g.e.b.b. wird das Projekt nach einer Integrations
phase an ein Redaktionsteam im BMVg übergeben.
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Projekt Modernisierung Freizeitbüros im Themenfeld Unterhaltung 
und Freizeit

Die Erhöhung der Attraktivität des Dienstes ist ein zentrales Hand-
lungsfeld. Dabei rücken im Rahmen der Betreuung der Soldatinnen 
und Soldaten in der Freizeit sowohl dienstliche Betreuungsangebote 
innerhalb der Liegenschaften der Bundeswehr als auch Betreuungs
angebote ziviler Angebotsträger in den Fokus der Betrachtung. 
Aus dem § 31 des Soldatengesetzes (Fürsorgeverpflichtung des 
Dienstherrn) leitet sich ein Anspruch auf Betreuung ab; darunter fällt 
auch die Freizeitgestaltung der Soldatinnen und Soldaten. Ein auf 
die Bedürfnisse meist junger Frauen und Männer abgestimmtes 
zeitgemäßes Freizeit- und Unterhaltungsangebot soll den Dienst in 
der Bundeswehr und an ihren Standorten attraktiver machen, die Mo
tivation der Soldatinnen und Soldaten steigern und zur effektiveren 
Nachwuchsgewinnung führen. 
Das bestehende Angebot in den Kasernen im Bereich Unterhaltung 
und Freizeit für die Soldaten wird derzeit untersucht. An drei aus
gewählten Standorten werden die Freizeitbüros betrachtet und neu 
konzipiert. Dabei werden bestehende Freizeitangebote am Markt 
rund um den jeweiligen Standort mit einbezogen. Ziel ist dabei die 
Vorbereitung eines Flächenkonzeptes für die Modernisierung der 
Freizeitbüros der Bundeswehr.
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Wie in Industrieunternehmen und anderen öffentlichen Instituti-
onen auch werden in der Bundeswehr zivile Geschäfts- und Dienst-
reisen durchgeführt. Diese grenzen sich deutlich von Reisen in 
militärische Einsatzgebiete ab. Rund eine Million zivile Dienstreisen 
fallen jährlich in der Bundeswehr an. Eng verbunden mit der 
Abwicklung von Geschäftsreisen ist die ebenso reiseaffine Abwick-
lung von Umzugskosten und Trennungsgeld.

Diese Vorgänge verursachen einerseits direkte Reisekosten für zum 
Beispiel Übernachtungsstätten und Transportmittel. Aufgrund der 
Vorgaben des Bundesreisekostengesetzes sowie des bundeswehr
internen Regelwerks sind diese Ausgaben auf vergleichsweise nied-
rigem Niveau, weisen jedoch noch ein Einsparpotenzial auf. Ande-
rerseits entstehen im Marktvergleich zu hohe indirekte 
Reisekosten für Personal und Infrastruktur, um die prozessuale 
Reiseabwicklung regelkonform sicherzustellen. Aufgrund unzurei-
chender IT-Unterstützung und weitestgehend dezentraler Organi
sation (ca. 80 Reisestellen) wurde hier erhebliches Einsparpotenzial 
ermittelt.

Das Modernisierungsprojekt Travel Management

Konkret sind Einsparungen möglich durch
•  �die Reduzierung der direkten und indirekten Reiseausgaben,
•  ��die Verbesserung des Service- und Leistungsumfangs für alle 

Reisenden,
•  �die Herstellung von Kosten- und Leistungstransparenz über das 

Reisewesen.

Die g.e.b.b. unterstützt die Bundeswehr beratend und operativ bei 
der Erreichung dieser Ziele. Das Bundesministerium der Verteidi-
gung, das Bundesamt für Wehrverwaltung und die g.e.b.b. haben 
gemeinsam ein Konzept für ein effizientes und modernes Travel 
Management für die Bundeswehr erarbeitet.

Um das Dienstreisewesen effizienter und insbesondere vor dem 
Hintergrund der bevorstehenden Strukturveränderungen der Bun-
deswehr flexibler zu gestalten, ist geplant, ein Service Center Travel 
Management Bundeswehr (SC TM Bw) einzurichten. Dieses soll zu
künftig der kompetente Ansprechpartner für die Mitarbeiter der 
Bundeswehr in allen Reiseangelegenheiten sein und ihnen einen 
umfassenden Reiseservice auf Marktniveau anbieten. Dazu zählen 
neben den Einzelreisen ebenso Gruppenreisen, Veranstaltungen jeg
licher Art und Größe wie auch Reise- und Transportleistungen im 
Rahmen von Umzügen sowie die Abwicklung von Trennungsgeldern. 
Das SC TM Bw wird somit die Gesamtheit aller strategischen und 
operativen Maßnahmen zur Abwicklung und zum Controlling der 
Reiseaktivitäten der Bundeswehr abbilden.

Bis Ende 2010 wurden die Grundlagen für die Konzeption des Ser-
vice Center Travel Management Bw gelegt: Es soll an einem zentralen 
Standort und vorerst als eine Institution der öffentlichen Verwaltung 
(OEM – Optimiertes Eigenmodell) aufgebaut werden. Es wird mit 
Bw-Mitarbeitern arbeiten. Für Planung, Buchung und Abrechnung 
von Reisen, Umzügen und trennungsgeldrelevanten Vorgängen 
sollen markterprobte IT-Lösungen zum Einsatz kommen. Um die 
reisebürorelevanten Dienstleistungen abdecken zu können, soll ein 
Reisebüro-Partner verpflichtet werden. In 2011 wird die Einrichtung 
des Service Center Travel Management Bw weiter vorbereitet 
werden.

Erste Erfolge

Im Projekt wird parallel an Teiloptimierungen gearbeitet. Zwischen-
zeitlich konnten mit dieser Strategie konkrete Erfolge erzielt wer-
den, die den bisherigen Ressourceneinsatz mehr als kompensieren.

Organisation: Alle ministeriellen Aufgaben im Dienstreisewesen 
wurden in einem zentralen Referat des Bundesministeriums der 
Verteidigung zusammengeführt. Zeitgleich wurde dem Bundesamt 
für Wehrverwaltung die für die Durchführung übergreifender Travel-
Management-Aufgaben erforderliche Zuständigkeit übertragen. Die 
Anzahl der operativ tätigen Reisestellen konnte bereits halbiert 
werden.

IT-Lösungen: Für die Reservierung von Reisemitteln werden elek
tronische Buchungsmaschinen eingesetzt. Übernachtungen (Hotels 
und Unterkünfte in Liegenschaften der Bundeswehr) werden über 
ein Hotelportal abgewickelt. Alle elektronischen Tools verfügen über 
spezielle Anpassungen an die Anforderungen der Bundeswehr. Die 
Nutzungsquote konnte in den letzten Jahren kontinuierlich gestei-
gert werden.

Einkauf: Nach Start des zentralen Einkaufs von Reisemitteln kam in 
2010 im Hotelbereich erstmalig ein professionelles Beschaffungs
analysesystem zum Einsatz. Bei bestandener Bewährungsprobe steht 
in 2011 die Ausweitung auf weitere Einkaufsfelder (zum Beispiel Flug, 
Bahn) an. 

Diese Teiloptimierungen erbrachten erste monetäre Effekte. Seit 
2007 konnten bei den direkten Reisekosten Einsparungen in Höhe 
von mehr als 10 Millionen € realisiert werden. Hinzu kommen wei-
tere Aufwandssenkungen bei den indirekten Reisekosten.
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Leistungs- und Wertschöpfungsprozesse auf der Basis von Wissen 
und Kompetenz bestimmen zunehmend den Erfolg von Unter-
nehmen und Institutionen. Gleiches gilt für die Bundeswehr. 
Ob technisch komplexe Waffensysteme oder anspruchsvolle 
Managementinformationssysteme, die Qualifikation der 
Mitarbeiter spielt dabei eine maßgebliche Rolle. Demzufolge 
besitzt die Aus-, Fort- und Weiterbildung in der Bundeswehr 
einen hohen Stellenwert.

Der Bereich Ausbildung der g.e.b.b. unterstützt die Bundeswehr bei 
der kontinuierlichen Weiterentwicklung des Ausbildungssystems. Aus-
gestattet mit privatwirtschaftlicher Expertise einerseits und langjäh-
riger Bundeswehrerfahrung andererseits, werden in der g.e.b.b. neue 
Konzepte und Ausbildungsformate unter den sich ständig ändernden 
Anforderungen und Bedingungen entwickelt.  

Die Effizienz der Ausbildung in der Bundeswehr ist ein weiterer Ar -
beitsschwerpunkt des Bereichs Ausbildung. Mit geeigneten Metho-
den werden Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen durchgeführt und 
Alternativmodelle im Hinblick auf Organisationsformen und Manage-
mentkonzepte im Vergleich zum Bestehenden entwickelt.

Erfahrungswerte, wie das gelingen kann und welche Best Practices 
hierzu vonseiten der Wirtschaft bereits vorliegen, runden unsere
Be    ratungsaktivitäten ab. Besonderes Augenmerk wurde auf die Ziel-
kategorien Leistung, Ausbildungsmanagement, Ressourcen, Attrak-
tivität und Lernen gerichtet, die von der Leitung des BMVg im 
Februar 2010 vorgegeben wurden. In die Marktuntersuchungen 
wurden sowohl namhafte Konzerne als auch überregional agierende 
Ausbildungseinrichtungen des öffentlichen Dienstes einbezogen. 
Dabei zeichneten sich folgende Trends und Handlungsoptionen ab, 
die in konkreten Projekten weiter ausgestaltet werden.
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Kürzere Qualifizierungssequenzen und praxisnähere Lerninhalte

Die angemessene Reaktion auf kurzfristig entstehende Bedarfe  
stellt für die befragten Unternehmen und Institutionen eine Heraus-
forderung dar. Begegnet wird diesen Anforderungen mit unter
jährigen Bedarfsermittlungsverfahren und Bildungsformaten, die 
anlassbezogen zum Beispiel als Halbtagsseminare konzipiert und 
budgetiert werden. Hierzu müssen die Trainer räumlich und inhalt-
lich flexibel und breit einsetzbar sein. Es wurden Organisations
modelle für die Ausbildung geschaffen, die flexiblere Strukturen 
und Steuerungsinstrumente vorsehen, um den vielseitigen Anfor-
derungen an Ausbildung gerecht zu werden. 

Ausbildung – auftragsbezogen und kundenorientiert

Nutzenorientierung ist notwendige Grundlage für wirtschaftliches 
Handeln in Unternehmen und Institutionen. Der Akzent verschiebt 
sich durch diese Denkweise von der eigenen Aktivität des Bil-
dungsanbieters auf die Anwendung des Gelernten durch die Aus
gebildeten.

Bildungscontrolling – ein Instrument zur Kosten- und Leistungs-
transparenz

Das angemessene Verhältnis von Bildungsinvestitionen zu Nutzen 
der Qualifizierungsmaßnahmen hat erheblich an Bedeutung gewon-
nen. Dies wird durch eine konsequente Erfassung der Kostendaten 
in den Ausbildungseinrichtungen und eine Verifizierung des Nutzens
im Sinne von erhöhter Wertschöpfung und Handlungsfähigkeit ge
währleistet. Geeignete Evaluierungsinstrumente sind entlang der 
Wertschöpfungskette eingerichtet und werden fortlaufend weiter-
entwickelt. Sie geben Auskunft über die Bedarfslage, das Ausbil-
dungsmanagement sowie Kosten und Lernerfolg. Der vorhandene 
Datenbestand lässt auch Prognosen und Kosten-Leistungs-Szena
rien für unterschiedliche Bedingungen und Bedarfslagen zu. 

Planungsprinzip: global denken, lokal handeln

Die zentrale Steuerung von Bildungsmaßnahmen war ein wiederkeh-
rendes Element der Befragungsergebnisse. Die Lehrgänge werden 
strikt harmonisiert, um Redundanzen zu verhindern und Kosten zu 
minimieren. Die zentrale Ressourcensteuerung findet dabei durch-
gängig Anwendung. Die damit einhergehende Modularisierung von 
Lehrgängen ermöglicht eine flexible und vernetzte Steuerung der 
Ressourcen, um die Ausbildungsangebote räumlich und zeitlich 
passend anbieten zu können. 

Fazit

Informationsbasiertes und kundenorientiertes Wirtschaften geht 
mit veränderten Organisationsstrukturen und Lern-/Arbeitsformen 
einher. Neue, ortsungebundene Lerntechnologien und Methoden 
zur Steigerung der Lerneffektivität sowie Prozessinnovationen im 
Hinblick auf effizientere und transparentere Abläufe bieten das 
Potenzial für einen grundlegenden Umbau des Ausbildungsgesche-
hens in der Bundeswehr. 
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Modernisierungsprojekt  
Individualausbildung Bundeswehr

Das im Jahr 2008 gestartete Modernisierungsprojekt Individualaus
bildung unterstreicht die Modernisierungsanstrengungen des Aus-
bildungssystems Bundeswehr. In diesem Projekt wurden die strate-
gischen Eckpfeiler für Strukturen und Prozesse einer modernen 
Individualausbildung erarbeitet. Vorschläge für die strategische 
Richtungsentscheidung zur Modernisierung der Individualausbildung 
wurden der Leitung des BMVg unterbreitet und in den Geschäfts
prozess Bundeswehr eingebracht. Damit sind die Grundlagen 
geschaffen, einen nachhaltigen Beitrag zur Strukturreform der Bun-
deswehr zu leisten.

Dass die im Modernisierungsprojekt bearbeiteten Projekte in die 
richtige Richtung zeigen, belegen auch die Empfehlungen der 
Strukturkommission. Sie machen deutlich, dass zentrale Informa-
tions- und Steuerungsinstrumente zur Ressourcenplanung und Con
tenterstellung der Ausbildung erhebliche Vorteile besitzen. Ferner 
kann eine konkrete Weiterentwicklung der Ausbildungs- und Studien
angebote zur deutlichen Steigerung der Attraktivität der Bundes-
wehr beitragen. Jetzt gilt es, den eingeschlagenen Weg konsequent 
weiterzugehen und damit einen nachhaltigen Beitrag zur Einsatz- 
und Zukunftsfähigkeit der Bundeswehr zu leisten.

Neben dem Aufbau des Projektmanagements und der strategischen 
Fortentwicklung des Ausbildungssystems der Bundeswehr unterstützt 
die g.e.b.b. den Führungsstab der Streitkräfte und die dort ein
gerichtete Projektgruppe auch operativ in Teilprojekten im Moder
nisierungsprojekt Individualausbildung und in weiteren eigenständigen 
Projekten.

Teilprojekt Ausbildung SASPF

Im Teilprojekt „Ausbildung SASPF und Weiterentwicklung des Inte-
grierten Fach- und Ausbilderzentrums SASPF Bw“ stehen die Schu-
lungen für die neue Standard-Anwendungssoftware-Produktfamilie 
(SASPF) im Mittelpunkt. Dabei geht es auch um die Frage, ob es 
bei der Wahrnehmung der Aufgaben durch das Fach- und Ausbilder-
zentrum Optimierungspotenziale gibt. Im Rahmen der Untersuchung 
wird unter anderem eine kooperative Lösung mit privaten Anbietern 
betrachtet. Hier wird es darum gehen, mit dem für 2011 vorgesehe
nen Interessenbekundungsverfahren die Bereitschaft und Innova
tionskraft externer Leistungserbringer für eine wirtschaftliche Be
darfsdeckung auszuloten.

Teilprojekt Controlling der Ausbildung

In diesem Teilprojekt wird die Zielsetzung verfolgt, die Führungs- 
und Steuerungsfähigkeit der Individualausbildung deutlich zu ver-
bessern. Dies beinhaltet, den Ausbildungsbedarf einer kontinuier-
lichen Überprüfung zu unterziehen, den Lehr- und Lernprozess zu 
begleiten sowie die Optimierung des Ressourceneinsatzes zu unter-
stützen. In diesem Zusammenhang wurden die oben bereits genann-
ten Zielkategorien entwickelt. Diese sind jetzt auch Richtschnur für 
den Aufbau eines Controllings der Ausbildung.  

Teilprojekt Moderne Ausbildungstechnologien

Das Teilprojekt hat unter anderem zum Ziel, der künftigen Erstellung, 
Änderung und Verwaltung digitaler Inhalte für eine technologie
gestützte Ausbildung optimale Strukturen zu geben. Für die Moder-
nisierung der Ausbildung sind gerade neue elektronische Möglich-
keiten von grundlegender Bedeutung.

Die Nutzung digitaler Ausbildungshilfsmittel ist wesentlicher Be
standteil der Fernausbildung innerhalb der Bundeswehr. Sie werden 
darüber hinaus auch in den Ausbildungsformen Unterricht, E-Lear-
ning und – in eingeschränktem Umfang – praktischer Dienst einge-
setzt. Es ist zu prüfen, inwieweit externe Leistungserbringer ihre 
Fähigkeiten in das Projekt einbringen können. Hierzu ist für 2011 die 
Durchführung eines Interessenbekundungsverfahrens geplant, des-
sen Ergebnisse in einen sich anschließenden Wirtschaftlichkeits
vergleich einfließen sollen.
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Operative  
Modernisierungsprojekte

In dem Modernisierungsprojekt Kraftfahrgrundausbildung (Rad) ist 
in einem ersten Schritt der Nachweis gelungen, dass die Ausbildung 
zum Busfahrer durch einen externen Leistungsanbieter wirtschaft-
licher durchgeführt werden kann. Zunächst bis zum Jahresende 2011 
wird daher die Ausbildung der Soldatinnen und Soldaten nicht mehr 
durch die Bundeswehr selbst durchgeführt. Die Untersuchung der 
Ausbildungen der Soldatinnen und Soldaten auf Motorrad, Pkw oder 
Lkw führte zu dem Ergebnis, dass die Ausbildung durch die Bundes-
wehr unter den vorgegebenen Rahmenbedingungen die wirtschaft-
lichste Form der Leistungserbringung darstellt. Die Umsetzung der 
Untersuchungsergebnisse wird im Rahmen einer begleitenden Er
folgskontrolle überprüft.

Auswertungen aktueller Erfahrungen aus den Einsätzen der Bundes-
wehr machen es zudem erforderlich, den Gesamtprozess der Kraft-
fahrausbildung für geschützte Radfahrzeuge zu optimieren. Bei der 
Entwicklung eines tragfähigen Gesamtkonzepts sind ergebnisoffen 
alle Alternativen von Eigen- und Kooperationsmodellen zu unter-
suchen, die eine effektive und wirtschaftliche Sicherstellung der Aus
bildungsleistung ermöglichen. Im Fokus stehen dabei alternative 
Formen der Bereitstellung von Ausbildungsfahrzeugen sowie der 
Einsatz moderner Ausbildungsmittel wie Simulatoren.

Im Rahmen der querschnittlichen IT-Ausbildung in der Bundeswehr 
werden pro Jahr für rund 14.000 Angehörige der Bundeswehr die 
Aus- und Fortbildung des IT-Fach- und Funktionspersonals an den 
Kompetenzzentren Informationstechnologie (KIT) durchgeführt sowie 
für PC-Nutzer Schulungen des MS-Office-Pakets in den Dienststel-
len angeboten.

Als Ergebnis der durchgeführten Wirtschaftlichkeitsuntersuchung 
wurden die Leistungen zur IT-Ausbildung bis 2014 an externe Leis
tungserbringer vergeben. In einer weiteren Wirtschaftlichkeitsunter-
suchung wird bereits jetzt untersucht, welchen Einfluss die fort-
schreitenden gesellschaftlichen und technologischen Entwicklungen 
sowie die zunehmende Anwendung moderner Ausbildungstechnolo-
gie auf die zukünftige Ausbildung und die Bedarfsdeckung haben 
werden. Ziel ist die umfassende Betrachtung aller möglichen Alter-
nativen der künftigen Bedarfsdeckung zur IT-Ausbildung ab 2015 
über einen angemessenen Zeitraum.
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Das Geschäftsfeld befasst sich mit der Weiterentwicklung der  
Führungs- und Steuerungssysteme im Geschäftsbereich des 
Bundesministeriums der Verteidigung (BMVg).

Die Leitung des BMVg sowie verschiedene Führungsstäbe und 
zivile Abteilungen werden durch Prüfung und Optimierung der 
Controllingverfahren, -strukturen und -inhalte bei der Steigerung 
ihrer Effektivität und Effizienz unterstützt. Dabei gehen wir ganz 
im Sinne der Empfehlungen der Strukturkommission von dem 
Credo aus: Eine nachhaltige Neuausrichtung der Bundeswehr 
braucht eine professionelle Steuerung!

Controlling hat zum Ziel, der jeweiligen Führungsebene die not-
wendigen Informationen zur erfolgreichen Steuerung und Lei-
tung des Verantwortungsbereichs zur Verfügung zu stellen und 
das Handeln der Entscheidungsträger dauerhaft am Prinzip der 
Wirtschaftlichkeit auszurichten. Controlling ergänzt die dienst-
liche Fachaufsicht durch Betrachtung der Relation von Leistung zu 
Ressourcenaufwand entlang des gesamten Führungsprozesses 
(Lagefeststellung, Planung, Entscheidung und Kontrolle).

Rahmenkonzept Controlling

1998 ist Controlling im Geschäftsbereich des BMVg auf Grund-
lage des „Rahmenkonzeptes Controlling“ eingeführt worden. 
Führungskräfte werden überall dort durch Controller unterstützt, 
wo umfangreiche Entscheidungs- und Gestaltungskompetenzen 
über Ressourcen bestehen. Um die Wirksamkeit der immer 
noch jungen Disziplin im Geschäftsbereich BMVg zu steigern, 
unterstützt die g.e.b.b. seit mehreren Jahren das Leitungscon-
trolling sowie verschiedene Führungsstäbe und Abteilungen da
rin, ihre Steuerungsverfahren in den jeweiligen Verantwortungs-
bereichen weiter zu verbessern.

Schwerpunkt der Beratung bildet dabei unter anderem die Unter-
stützung bei der Pilotierung eines durchgängigen Life-Cycle-Cost-
Managements (LCCM) für große Beschaffungsprojekte im Rüs
tungsbereich. Ziel der Pilotierung ist die Vorbereitung der 
flächendeckenden Einführung von LCCM auf Grundlage des unter 
Beteiligung der g.e.b.b. erstellten LCCM-Grobkonzeptes. Dabei steht
die Steigerung der Wirtschaftlichkeit in Beschaffung und Nutzung 
von Produkten und Dienstleistungen im Fokus. Methoden und 
Verfahren zur Schätzung, Planung, Erhebung und Verwendung von 
LCC-Daten werden konkretisiert und Erkenntnisse aus der Pilotie-
rung für die Erarbeitung einer LCCM-Richtlinie abgeleitet. Darüber 
hinaus berät die g.e.b.b. das BMVg sowie den nachgeordneten 
Bereich bei der Konzeption und Umsetzung eines Führungs- und 
Steuerungssystems Logistik der Bundeswehr. Es soll die Grund
lage für ein bundeswehrgemeinsames Logistikcontrolling bilden, 
welches das Führungspersonal auf allen Ebenen bei der Entschei-
dung über Zielvorgaben, bei der Kontrolle der Zielerreichung und 
bei der eventuell erforderlichen Nachsteuerung unterstützt.

Zudem berät die g.e.b.b. das BMVg in weiteren Projekten, zum 
Beispiel bei der Neuausrichtung des Controllings im Führungsstab 
der Luftwaffe sowie in der Luftwaffe selbst, und begleitet die Wehr
verwaltung bei Konzeption und Einführung eines Führungs- und 
Steuerungssystems Facility Management.



Prozessmanagement für mehr Effizienz  

Das Geschäftsfeld Prozessmanagement bildet Themen ab, die im 
Kern auf die Analyse und Optimierung von Abläufen zielen. Unser 
Ansatz ist es, auf Basis einer nachvollziehbaren Methodik und  
valider Kennzahlen Optimierungspotenzial für eine effizientere  
Aufgabenwahrnehmung über alle Bereiche aufzuzeigen und 
gemeinsam mit der Bundeswehr und deren Beteiligungsunter
nehmen oder Vertragspartnern Maßnahmen zur Hebung dieses 
Potenzials umzusetzen.

Die Abläufe in der Bundeswehr werden wie in nahezu allen großen 
Organisationen durch ein umfassendes Vorschriften- und Regelwerk 
bestimmt. Diese Bürokratie ist aber überall dort zu hinterfragen, wo 
sie keinen Beitrag zur Ergebnisverbesserung leistet. In diesen Fällen 
behindern die Verfahren und Regelungen die Konzentration auf die 
Kernaufgaben und den Einsatz. Im Geschäftsfeld Prozessmanage-
ment durchleuchten wir die Vorschriftenlandschaft auf verschie-
denen Wegen mit dem Ziel, Entbürokratisierungsansätze zu identifi-
zieren, gemeinsam mit der Bundeswehr Lösungen zu entwickeln 
und diese auch umzusetzen.

Das Ergebnis unserer Arbeit besteht neben unmittelbar haushalts-
wirksamen Ausgabenreduzierungen vor allem in der gewonnenen 
Zeit, die nicht mehr in überdimensioniert komplexen oder unnötig 
bürokratischen Verfahren gebunden ist, sondern den Angehörigen 
der Bundeswehr die verstärkte Konzentration auf ihre Kernaufgaben 
ermöglicht. Die Projekte des Geschäftsfeldes tragen so auch mittel-
bar zur Verbesserung der Einsatzfähigkeit bei.

Unser Projektportfolio entwickelt sich stringent entlang dieser 
Zielsetzungen. Aktuell sind Themen wie die Einführung von Qualitäts
managementsystemen sowie die Implementierung von Service-
Centern in der Bundeswehr im Fokus. Als g.e.b.b.-internes Kompe-
tenzcenter arbeiten wir übergreifend an verschiedenen Projekten 
anderer Geschäftsbereiche mit und bringen unser spezifisches 
Know-how in diese Projektarbeit ein.
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Prozessanalyse und -optimierung

In Prozessen, in denen es viele Beteiligte mit unterschiedlichen 
Kompetenzen und Zielsetzungen gibt, entsteht tendenziell ein kom-
plexes Regelwerk. Dies belegen auch die Erkenntnisse einer von der 
g.e.b.b. durchgeführten Prozess- und Schnittstellenanalyse Bundes-
wehr/BwFuhrparkService. Das Beschreiten neuer Wege mit priva
ten Partnern führt nicht immer automatisch zu Abläufen, die eine 
effektive Zusammenarbeit der Partner gewährleisten – in der in den 
meisten Fällen noch papierbasierten und auf Absicherung bedachten 
Verwaltungswelt sind die Verfahren teils unnötig verkompliziert 
worden und die zu bewältigenden Papierberge stetig angewachsen. 
Damit einher geht eine Einschränkung der Wirtschaftlichkeit. Aber 
auch interne Abläufe der Bundeswehr sind in vielen Fällen zu kom-
plex und zu zeitintensiv – Optimierungsbedarf ist auch im Bericht 
der Strukturkommission angemahnt worden.

Die anstehende Reform der Bundeswehr wird im Zielzustand zu 
einer Reduzierung von Streitkräften und Verwaltung führen. Es gilt 
daher, die zur Verfügung stehenden Ressourcen so effizient wie 
möglich einzusetzen. 

Pilotprojekt Webbasiertes Abrechnungsportal (WAPOR)

Im Bereich der Wehrverwaltung konnte die g.e.b.b. gemeinsam mit 
der BwFuhrparkService GmbH und mit Unterstützung des Bundes-
wehr-Dienstleistungszentrums Koblenz ein Pilotprojekt zur Verein-
fachung der Abrechnung von Leistungen der BwFPS GmbH durch-
führen.

Die Optimierung der Prozesse, unter anderem durch den parallelen 
elektronischen Versand von Rechnungen und zahlungsbegründen
den Unterlagen an die rechnungsbearbeitenden Stellen, führte im 
Ergebnis zu einer signifikanten Absenkung der Forderungslaufzeit 
(–62 %), zu einer deutlichen Reduzierung der Zahlungsausstände 
(–90 %) sowie insgesamt zu einer Vereinfachung der Rechnungsbe-
arbeitung.

Aufbauend auf diesen Erkenntnissen wurde gemeinsam mit den 
bereits am Pilotprojekt beteiligten Stellen ein webbasiertes Abrech-
nungsportal konzipiert und in einem weiteren Pilotversuch an drei 
ausgewählten Bundeswehr-Dienstleistungszentren erprobt. Die 
Rechnungen werden über das Portal in elektronischer Form bereit-
gestellt, sodass Ausdruck, Sortierung und Postlaufzeiten der Ver-
gangenheit angehören. Zusätzlich werden alle zahlungs
begründenden Unterlagen den jeweiligen Rechnungen direkt 
zugeordnet und ebenfalls online bereitgestellt, sodass die weitere 
Bearbeitung ohne Zeitverzug durchgeführt werden kann. Fehlende 
Belege und zeitintensive Nachsuche durch Nutzerdienststellen, Ver-
waltung und BwFuhrparkService sind damit zukünftig nicht mehr 
erforderlich.

Nach erfolgreichem Abschluss des Pilotprojektes und einer sich an
schließenden flächendeckenden Implementierung, die für das zweite 
Halbjahr 2011 avisiert ist, werden weitere Ausbaustufen gemeinsam 
mit den zuständigen Stellen der Bundeswehr schrittweise realisiert. 
Gedacht ist an ein optimiertes Kfz-Abrufverfahren online im Portal 
sowie die Bereitstellung ebenengerechter Nutzerreports zur Verein
fachung der Dienstaufsicht.

Weitere Optimierungen

Bereits umgesetzt ist die Ausweitung der pauschalisierten kilome-
terbasierten Kraftstoffabrechnung bei handelsüblichen Fahrzeugen, 
die zu einer signifikanten Absenkung des Rechnungsaufkommens 
(ca. –75.000) sowie einer deutlichen Entlastung der Nutzer durch 
den Entfall der Notwendigkeit, Tankbelege zu sammeln und nachzu-
halten, geführt hat.
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Entbürokratisierung nach innen 
 
Sowohl auf nationaler wie auch auf europäischer Ebene wird 
dem systematischen Abbau von überbordender Bürokratie eine 
anhaltend hohe Bedeutung beigemessen. 

Seit November 2006 bearbeitet die intraministerielle „Arbeits-
gruppe Entbürokratisierung“ unter Federführung des Organisa
tionsstabes im BMVg gemeinsam mit der g.e.b.b. Bürokratie-
hemmnisse. Ziel ist die Steigerung der Verwaltungseffizienz 
durch Entlastung der Organisationsbereiche der Dienststellen 
und der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

In Anlehnung an das „Standardkosten-Modell“ (SKM) entwi-
ckelte die g.e.b.b. eine vereinfachte Messmethode und wendet 
diese sowohl auf konkrete Einzelvorschläge (Bottom-up) als 
auch auf die systematische Untersuchung der Vorschriftenland-
schaft (Top-down) an. Die gemessene Entlastungswirkung ist 
zwar nicht unmittelbar haushaltswirksam, sie ist jedoch ein Indi-
kator für die Reduzierung der Bürokratielast und Steigerung der 
Prozesseffizienz im System Bundeswehr.
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Die ministerielle Vorgabe der Konzentration auf die Kernaufgaben 
wird unter dem Gesichtspunkt Einsatz besonders relevant. Mili
tärische Vorgesetzte müssen sich so weit wie möglich auf ihre 
Führungsaufgabe konzentrieren können – bürokratische Belastungen 
sind daher auf ein absolutes Minimum zu reduzieren. 

Zielsetzung der Entbürokratisierung Einsatz ist es daher, eine 
schnelle und spürbare Entlastung der Einsatzkontingente zu erreichen.
Hierzu gilt es zunächst, einsatzrelevante bürokratische Hemmnisse 
zu identifizieren, diese gemäß ihrer Wirkung zu priorisieren und 
schnellstmöglich die Veränderung zu initiieren. Die Entwicklung 
geeigneter Instrumente und Maßnahmen zur Verhinderung der 
Übertragung (inländischer) Bürokratie in den Auslandseinsatz wird 
ein weiterer Schwerpunkt sein.

Modernisierung des Dienstvorschriftenwesens

Seit Mai 2007 unterstützt die g.e.b.b. die mit Weisung des Füh-
rungsstabes der Streitkräfte eingerichtete Arbeitsgruppe „Moderni-
sierung/Entbürokratisierung des Dienstvorschriftenwesens der 
Bundeswehr“. Diese entwickelt ein Konzept zur übergreifenden 
Neu- bzw. Umstrukturierung des Gesamtprozesses des Dienstvor-
schriftenwesens der Bundeswehr in den definierten Teilbereichen 
Erarbeitung, Erzeugung/Herstellung und Bewirtschaftung. Das Ziel 
ist der effiziente Betrieb eines standardisierten und bedarfsträgero-
rientierten Systems mit aktuellen Vorschriften.

Ausgangspunkt des Projektes war eine Betrachtung der Aufbau- und 
Ablauforganisation des Dienstvorschriftenwesens sowie des Gesamt
umfangs der existierenden Dienstvorschriften. Die bestehenden 
Umfänge sowie Ausgaben und Kosten im Dienstvorschriftenwesen 
wurden hierzu transparent gemacht und bewertet. Erfahrungen be
freundeter Streitkräfte und der Wirtschaft mit vergleichbaren Auf
gabenstellungen wurden eingeholt und daraus Optimierungsansätze 
für das Dienstvorschriftenwesen der Bundeswehr entwickelt.

Die abgeleiteten Module sind:
•  �Optimierung der Struktur der Dienstvorschriftenstellen,
•  �IT-gestützte Vorgangsbearbeitung,
•  �elektronische Distribution/Erhöhung des Online-Grades,
•  �Paperback und Print-on-demand,
•  �Zentralisierung.

Für 2011 liegt der Schwerpunkt der Projektarbeit auf der Weiterver-
folgung der Zentralisierung des Dienstvorschriftenwesens mit dem 
Ziel, die Prozesse, Verfahren und Zuständigkeiten zusammenzu
führen. 

Die g.e.b.b. unterstützt das fachlich verantwortliche Referat im 
BMVg im Projektmanagement und berät die Beteiligten in allen 
betriebswirtschaftlichen Fragestellungen.

Bottom-up-Ansatz

Im Zuge des Bottom-up-Ansatzes werden Maßnahmenvorschläge 
zur Entbürokratisierung über alle Ebenen und Bereiche generiert. Ins
gesamt liegen bislang 285 konkrete Vorschläge vor. Diese werden 
unter Federführung von BMVg Org 1 mit Unterstützung der g.e.b.b.
durch die fachlich zuständigen Stellen der Bundeswehr auf Reali-
sierbarkeit geprüft und nach Möglichkeit umgesetzt.

Zu Beginn des Jahres 2011 waren insgesamt 105 Maßnahmen um
gesetzt, woraus sich eine Bürokratiekostenentlastung in Höhe von 
28,2 Millionen € gemäß SKM ermitteln ließ. Dies entspricht ca. 1,3 Mil
lionen Stunden (rechnerisch ca. 650 Vollzeit-Dienstposten), die nicht 
mehr für unnötige Bürokratie aufzuwenden sind.

Top-down-Ansatz

Gemäß Leitungsauftrag werden die Vorschriften der Bundeswehr 
derzeit tranchenweise auf Aktualität geprüft. Zielsetzungen sind 
neben der Bereinigung des Vorschriftenwesens eine Reduzierung 
der vorhandenen Lagermengen an gedruckten Vorschriften sowie 
die Ausweitung der Online-Verfügbarkeit von Dienstvorschriften. 
Die ersten Erfolge sind vielversprechend. Bereits im II. Quartal 2011 
wurden über 500 Vorschriften außer Kraft gesetzt und es wurde so 
ein Beitrag zur Reduzierung der Regelungsdichte geleistet.

Weiteres Vorgehen/Säulen der Entbürokratisierung:

Bürokratieprävention

Wesentlicher Bestandteil des Umbaus der Bundeswehr wird die 
Anpassung von Strukturen und Prozessen sein. Bereits bei deren 
Konzeption sowie der dann notwendigen Anpassung der bestehen-
den Regelwerke wird darauf zu achten sein, den Bürokratieaufwand 
so weit wie möglich zu minimieren. Bürokratie im Entstehen zu ver-
hindern, ist weit zweckmäßiger, als diese aus existierenden Abläufen 
wieder zu entfernen. Zielsetzung der Bürokratieprävention ist, wir-
kungsvolle und verbindliche Maßnahmen und Instrumente zu ent
wickeln, die Bürokratie bereits im Entstehen nachhaltig verhindern.

Entbürokratisierung Einsatz

Bürokratische Hemmnisse im Einsatz geben vielen Soldatinnen und 
Soldaten, aber auch Angehörigen der Verwaltung Anlass zu Klagen. 
Der Wehrbeauftragte des Deutschen Bundestages hat bürokrati
sche Belastungen der Einsatzkontingente wiederholt thematisiert 
und Änderungsbedarf angemahnt. 
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Betriebswirtschaftliche  
Projektunterstützung

Als querschnittlicher Bereich stellt die betriebswirtschaftliche 
Projektunterstützung den Kompetenztransfer innerhalb der g.e.b.b. 
sicher und unterstützt durch Beratung der Projektteams die Er
stellung von nachhaltigen Lösungen für das BMVg.

Durch die Erarbeitung von handlungsorientierten Leitfäden für die 
Durchführung von Modernisierungsprojekten, die alle einschlägi
gen Vorschriften, Weisungen und Richtlinien berücksichtigen, wird 
die erforderliche Wissensbasis der Mitarbeiter der g.e.b.b. kon-
tinuierlich sichergestellt. Die Leitfäden und die praxisbezogenen 
Hilfsmittel werden ständig den neuesten Projekterfahrungen 
angepasst und stellen damit die aktuelle Best Practice unserer 
Projektarbeit dar. Diese Methodik liefert dem einzelnen Mitarbei-
ter der g.e.b.b. konkrete Hilfestellung in der täglichen Projektar-
beit und steht nicht in Konkurrenz zu übergeordneten Grundlagen 
wie der Bundeshaushaltsordnung (BHO) oder der Rahmenricht-
linie für Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen in der Bundeswehr. 
Ziel ist vielmehr die Sicherstellung einer hohen Qualität des Bera-
tungsprozesses und der erstellten Lösungsansätze.

Im Rahmen der konzeptionellen Grundlagenarbeit werden zentrale 
Fragestellungen zum Modernisierungsprozess der Bundeswehr 
und betriebswirtschaftliche Themen für die Projektarbeit betrach-
tet. Der Zugang zu privatwirtschaftlichem Know-how wird dabei 
auch über ein Netzwerk von über 30 Inhouse-Beratungsgesell-
schaften sichergestellt. 

Die Arbeit der betriebswirtschaftlichen Projektunterstützung der 
g.e.b.b. wurde einer Prüfung des Bundesrechnungshofes unter-
zogen. Dabei ging es um die Wahrnehmung übergreifender Bera-
tungsfunktionen im Bereich Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen. 
Im Ergebnis sind sowohl die Methodik und Strukturierung der 
Vorgehensweise als auch die aktuell angefertigten Wirtschaftlich-
keitsuntersuchungen positiv bewertet worden.



StRAtEGISCHES ZIElSYStEM DER G.E.B.B.

•  Projektarbeit entsprechend den Quali-
tätsstandards der g.e.b.b. leisten

•  Die g.e.b.b. konzentriert sich bei den 
durch sie beratenen Projekten auf ihre 
Kernkompetenzen

•  Bereichs- und fachübergreifende 
Zusammenarbeit weiter verbessern

•  Die g.e.b.b.-interne Kommunikation 
ist offen und wird über alle Ebenen 
gefördert

•  Die g.e.b.b.-externe Kommunikation 
trägt zur positiven Wahrnehmung 
der Gesellschaft bei wichtigen Stake-
holdern bei

•  Der Budgetprozess ist transparent und 
wird stringent an der g.e.b.b.-Strategie 
ausgerichtet

•  Durch g.e.b.b. beratene 
Projekte leisten einen in der Projekt-
bilanz nachweisbaren Beitrag

•  Ein adäquates Maß an Kundenzufrie-
denheit wird angestrebt

Ergebnis

•  Richtiges Personal für die g.e.b.b. 
rekrutieren

•  Richtiges Personal als wichtigste 
Ressource der g.e.b.b. fördern und 
fordern

•  Die basisvertragliche Finanzierung 
ist in der derzeitigen Höhe sicherzu-
stellen und perspektivisch eine 
bedarfs gerechte Aus weitung des 
g.e.b.b.-Budgets anzustreben

•  Leistungsfördernde Arbeitsbedin -
g ungen und -organisation schaffen

RessourcenProzesse

•  Die durch die g.e.b.b. beratenen 
Projekte zielen durch Verbesserungen 
in den Bereichen Personal, Ausrüstung 
und Unterstützung sowie Management 
auf eine stärkere Einsatzorientierung 
der Bundeswehr

•  Die g.e.b.b. identifiziert konsequent 
zukünftige Kundenbedarfe

Kunde
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